
Schaufenster sind eigent-
liche Visitenkarten von 
Ladengeschäften und aus-
gezeichnete Werbemittel. 
Vorbildlich gut nutzt der 
Elgger Claro-Mitenand-La-
den sein Fenster, um auf 
unterhaltsame Weise auf 
sein Angebot aufmerksam 
zu machen – und dies be-
reits seit Jahrzehnten.

ELGG Für viele Elggerinnen und Elgger 
ist ganz klar, wer das tollste Schaufenster 
hat im Städtchen: Der Claro-Mitenand-
Laden an der Vordergasse natürlich. Um 
eine so liebevolle, ansprechende und fan-
tasie- sowie abwechslungsreiche Dekora-
tion zu finden, muss man weit suchen. 
Und auch den Vergleich mit städtischen 
Schaufenstern muss der Elgger Claro kei-
nesfalls scheuen, im Gegenteil.
Die Frau, die im Schaufenster alles so 
kunstvoll, kreativ und immer auch mit 
einer Prise Humor arrangiert, ist Irene 
Rutishauser-Scherrer. Sie rückt lieber ins 
Scheinwerferlicht, als dass sie selbst darin 
steht. Das ist beim Claro-Schaufenster so, 
aber auch bei ihrem aktuellen Beruf. Ur-
sprünglich ist die gebürtige Elggerin Kin-
dergärtnerin, doch seit vielen Jahren aus-
gebildete Figurenspielerin und seit 1995 
Teil des Ensembles des Figurentheaters 
Winterthur. Zusammen mit einer Partne-
rin hat sie 2008 zudem das Theater «samt 
und sonders» gegründet.

Seit fast immer und ewiglich

Das Claro-Schaufenster dekoriert Irene 
Rutishauser seit «ewiglich», wie sie sagt. 
Wie lange genau, das weiss sie nicht, je-
denfalls schon, als der Claro noch auf der 
anderen Strassenseite der Vordergasse 
im Haus zur Waage daheim war und das 
ist tatsächlich viele, viele Jahre her. Bis 
2007 gehörte sie zum fixen Claro-Team 

und hatte auch Ladendienst. Seit der Ge-
burt ihrer Zwillinge vor 14 Jahren steht 
sie an den Elgger Märkten für den Claro 
hinter dem Verkaufsstand, im Laden je-
doch nicht mehr. Zusätzlich zeichnet sie 
mitverantwortlich für einen Bereich des 
Einkaufs und ist Alleinverantwortliche 
für die Schaufenstergestaltung.
«Ich geniesse es, dass mir das Team 
komplett freie Hand lässt und ich meine 
Ideen umsetzen darf. Ich bin ein fanta-
sievoller Mensch und bei dieser Tätigkeit 
kann ich mich so richtig ausleben und 
-toben. Die Schaufenster-Deko macht 
mir wirklich grosse Freude.» Diese 
Freude ist auch für die Betrachterin, den 
Betrachter, bei jedem der jährlich sechs 
bis sieben Sujets sicht- und spürbar. Wer 
ins Claro-Fenster schaut, merkt immer 
wieder aufs Neue, dass hier ein kreativer, 
inspirierter Geist mit geschickten Hän-
den und ganz viel Herzblut am Werk ist.

Geistesblitze werden Realität

Mindestens sechs Stunden Arbeit steckt 
in jeder Schaufenster-Deko, schätzt Ire-
ne Rutishauser, und da ist nur die reine 
«Schaffenszeit» einkalkuliert. Die Zeit 
für die Ideenentwicklung ist nicht mit-
gerechnet. Woher hat sie ihre Ideen, was 

inspiriert sie? «Das weiss ich ehrlich ge-
sagt oft nicht – es sind meist Geistesblit-
ze, die ich glücklicherweise haben und 
dann umsetzen darf. Aber es gibt auch 
zwei ganz besondere Schaufenster, die 
ich mir immer ansehe und ganz bezau-
bernd finde – das eine ist das von Gold-
schmied Büchi in Winterthur, das andere 
von einer Gärtnerei in Zürich. Hin und 
wieder stöbere ich auch im Internet auf 
der Suche nach einem Ansatz, aus dem 
ich dann mein eigenes Werk entstehen 
lasse.»
Diese besonderen Schaufenster von Ru-
tishauser sind für den Elgger Claro eine 
super Werbemöglichkeit und haben ei-
ne treue Fangemeinde – auch über die 
Ortsgrenzen hinaus. Artikel, welche die 
Dekorateurin ausstellt, werden beachtet 
und sind durch ihren VIP-Status stärker 
gefragt. Aber auch die Deko-Elemente 
selbst sind oft begehrt: «Es kommt im-
mer wieder vor, dass Ladenbesitzer fra-
gen, ob sie die Deko für ihre Fenster 
mieten oder kaufen können. Auch an 
Privatpersonen habe ich bereits verkauft. 
Mich freut es, wenn meine Arbeiten wei-
terleben, anderswo beachtet werden und 
für Freude sorgen.»

Stephanie Hugentobler
Berge aus Wanderkarten – das Fenster «Gipfelglück» vom Herbst 2020 zählt zu Irene Rutis­
hausers Favoriten.� Bilder: zVg

Claro Elgg: Die schönsten Schaufenster weit und breit

La Casetta, das Häuschen, 
heisst das neue Haus der 
Pflege Eulachtal in Rümi-
kon, Gemeinde Elsau, das 
im Sommer seine Tore 
eröffnet. Es ist ein ganz 
besonderes Haus und rich-
tet sich an Menschen aus 
Italien mit Demenz, die auf 
Pflege und Unterstützung 
angewiesen sind.

EULACHTAL Ein Stück Heimat für 
an Demenz erkrankte Menschen aus 
Italien, die ihren Lebensabend in der 
Schweiz verbringen: Mit «La Casetta» 
entsteht in Rümikon ein zweites Haus 
speziell für Menschen aus dem Süden. 
Das benachbarte Staub/Kaiser-Haus für 
pflege- und betreuungsbedürftige Men-
schen, vorwiegend aus Italien, wurde am 
1. Oktober 2015 eröffnet und war schon 
innert weniger Tage voll belegt. Mit «La 
Casetta» wird das Ensemble nun erwei-
tert. Bauherrin beider Häuser ist die 
Staub-Kaiser-Stiftung, betrieben werden 
sie durch die Pflege Eulachtal.
La Casetta, das neue Mehrgeneratio-
nen- und -kulturenhaus, strahlt mit sei-
ner Einzigartigkeit weit über den Raum 
Winterthur und die Deutschschweiz 
hinaus. «Demenzkranke Menschen aus 
Italien und dem Mittelmeerraum sollen 
sich bei uns wie zu Hause fühlen», sagt 
Silvia Prigodic, die Leiterin des neuen 
Hauses. «Bella Italia» mit seiner Spra-
che, Kultur und Lebensfreude werden 
den Alltag in der Pflegewohngruppe prä-
gen. Und immer steht der Mensch mit 
seiner Würde und Selbstbestimmung 

im Zentrum. Ganz nach dem Motto 
«Leben im Mittelpunkt» geht es darum, 
den Menschen, die im Vergessen versin-
ken, die grösstmögliche Lebensqualität 
zu ermöglichen. «Respekt, eine offene 
Wahrnehmung und die Wertschätzung 
des uns anvertrauten Menschen bilden 
die Basis, um dessen Wünsche, Werte 
und Vorstellungen zu begreifen und die-
se in die Begleitung einzubeziehen», sagt 
Prigodic. Dabei geschehe die Kommuni-
kation bei Menschen mit Demenz situa-
tionsbedingt weniger über die kognitive 
als vielmehr über die Herzensebene – 
von Herz zu Herz.

Auf die persönlichen 
Bedürfnisse eingehen

Die bestmögliche Lebensqualität soll er-
reicht werden durch einen sozialgerago-
gischen Ansatz. Dabei bleiben Arzt, The-
rapie und Pflege diskret im Hintergrund 

und die persönlichen Bedürfnisse der 
Bewohnerinnen und Bewohner werden 
feinfühlig erforscht, um darauf eingehen 
zu können. Die Wahrnehmungswelt der 
demenzkranken Menschen wird akzep-
tiert und respektiert. Man holt sie dort ab, 
wo sie sind. «Das setzt ein hohes Einfüh-
lungsvermögen und viel Selbstreflexion 
voraus», sagt Silvia Prigodic. Die Mit-
arbeitenden sprechen deshalb auch die 
italienische Sprache und sind vertraut mit 
den kulturellen Gepflogenheiten Italiens.
In «La Casetta» wird der ganz normale 
Alltag so weit wie möglich gelebt wer-
den. Die Bewohner werden, wo möglich, 
in den Alltag einbezogen und darin un-
terstützt, ihre vorhandenen Fähigkeiten 
zu nutzen – sei es beispielsweise beim 
Tisch decken, Kochen, Gärtnern oder 
Wäsche versorgen. Wobei alles ein Kann 
und niemals ein Muss ist. «Wir streben 
nach einer optimalen Balance zwischen 
Normalität, Freiheit und Sicherheit», er-
klärt Prigodic.
Das ganze Haus ist architektonisch auf 
die Bedürfnisse von Menschen mit De-
menz ausgelegt und sowohl das Haus 
wie auch der Garten so gestaltet, dass 
gerade Menschen mit einem grossen Be-
wegungsbedürfnis viel Freiraum haben. 
Die Ein- und Mehrbettzimmer können 
die Bewohnerinnen auf Wunsch selbst 
mit ihren liebsten Gegenständen möb-
lieren. Pflege Eulachtal stellt auf jeden 
Fall das Bett zur Verfügung. Alles andere 
wird in Absprache mit den Bewohnen-
den und Angehörigen eingerichtet.

Jung und Alt

Einzigartig macht «La Casetta» auch 
das Miteinander der Generationen. Die 
Kindertagesstätte (Kita) Tartaruga ist 
im Dachstock untergebracht und richtet 

sich an Kleinkinder ab drei Monaten bis 
zum Schuleintritt. Mit der Kita präsen-
tiert sich Pflege Eulachtal als innovative 
und attraktive Arbeitgeberin für Mitar-
beitende mit Kindern.
«Wir möchten den Austausch von Jung 
und Alt gezielt fördern», sagt Silvia Pri-
godic. Der Kontakt mit den Kindern 
wecke Freude und Lebendigkeit. Und 
bereits Kleinkinder erleben schon früh 
den Umgang mit den betagten oder be-
einträchtigten Menschen als normal und 
alltäglich. Jung und Alt treffen sich in 
der Stube der Pflegewohngruppe oder 
im Garten zum Spielen, Singen, Malen, 
Kreativsein, Tanzen und gemeinsamen 
Bewegen. Man isst zusammen Zmittag 
oder Zvieri, feiert Feste und das Leben.
Treffpunkt für die Bewohner beider 
Häuser sowie für die Kinder ist auch der 
gemeinsame Garten, der die beiden Häu-
ser verbindet. Spazierwege, eine Feuer-
stelle, eine gedeckte Pergola, Hochbeete 
und Spielgelegenheiten für die Kinder 
machen ihn zum beliebten Treffpunkt 

für Jung und Alt. Und fast wie auf einer 
italienischen «Piazza» können Jung und 
Alt dort dem Dolcefarniente frönen oder 
sich gemeinsam am Leben und am Mit-
einander erfreuen.

Daniela Schwegler

«La Casetta»

Mit «La Casetta» wird in Rümikon, 
Gemeinde Elsau, ein einzigartiger 
Wohn- und Lebensraum geschaffen. 
Sie möchten mehr darüber erfahren? 
Gerne gibt Ihnen Silvia Prigodic, Lei-
terin des neuen Hauses, unverbind-
lich Auskunft: 052 368 51 32
lacasetta@eulachtal.ch
www.lacasetta.eulachtal.ch
Weitere Informationen über die Pfle-
ge Eulachtal finden Sie auf der Home-
page www.eulachtal.ch
oder auf Facebook und Linked-In  
unter Pflege Eulachtal.

Neu: Ein Haus für Menschen aus Italien mit Demenz

Da möchte man sich gerne dazusetzen: heiterer und zeitloser Kaffeeplausch aus dem Jahr 2019.

Im Sommer eröffnet «La Casetta» in Rümikon, Gemeinde Elsau, seinen Betrieb.
Bilder: Dominik Reichen

Silvia Prigodic freut sich auf die Eröffnung.

Charmant und mit einer guten Prise Humor warb der Elgger Claro im Januar 2020 für Körner, 
Flocken und Müesli.�
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